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Merkblatt 10 Fur das Natur- und Kulturerbe der Eiche

Die Eiche in agroforstlichen
Produktionssystemen

September 2025

Die Eiche wird nicht nur als Wertholz geschétzt, sondern auch wegen ihrer grossen Bedeutung fiir die Biodiversitat und als Kulturerbe. Die
aktive Forderung diese Baumart beschrankt sich heute grosstenteils auf das Waldareal. Mit dem wachsenden Interesse an der agroforstli-
chen Produktion in der Landwirtschaft erhalten Baume nun auch hier neue Aufmerksamkeit. Sie speichern CO,, verbessern Wasserhaushalt
und Bodenschutz, fordern Biodiversitat, schaffen glinstiges Mikroklima, liefern zusatzliche Produkte und erhalten Kulturlandschaften. Da-
mit tragen sie zur 6kologischen Resilienz und wirtschaftlichen Basis von Landwirtschaftsbetrieben bei. Der Verein proQuercus will mit die-
sem Merkblatt die Einsatzmaoglichkeit der einheimischen Eichenarten im Agroforst ausloten und das Interesse an dieser faszinierenden
Baumart Gber den Wald hinaus wecken.
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Die Eiche ist aus okologischen, ékonomischen
und kulturellen Griinden eine wertvolle Baum-
art. Der Verein proQuercus setzt sich fur die Er-
haltung und die Forderung dieses Natur- und
Kulturerbes ein. Er vertritt alle Akteure der Ei-
chen-Wertschopfungskette und dient als Platt-
form fir den Erfahrungs- und Wissensaus-
tausch.
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Die Eiche -
Baum der Landwirtschaft

Die am haufigsten vorkommenden einhei-
mischen Eichenarten, die Stiel- und die
Traubeneiche, verfigen Uber ein hohes An-
passungspotenzial und sind gut auf den Kli-
mawandel vorbereitet. Sie foérdern zudem
die Biodiversitat und produzieren ein wert-
volles Holz [1]. Entsprechend werden diese
Baumarten vom Forstdienst heute sehr ge-
schatzt und geférdert. Dass die Eichen aber
Uber viele Jahrhunderte vor allem in der
Landwirtschaft von grosster Bedeutung wa-
ren, ist heute nur noch wenigen bewusst.
Der Wert eines Eichenwaldes rechnete sich
bis ins frihe 19. Jahrhundert nicht etwa am
erwarteten Holzertrag, sondern an der
Méglichkeit, die Eicheln als Schweinefutter
zu verwenden (Abb. 1) [2]. Diese historische
Form der Waldnutzung, die vom Beginn der
europaischen Jungsteinzeit bis Uber das
Mittelalter hinaus Ublich war, fihrte zu lich-
ten bis fast offenen, parkartigen Waldbil-
dern mit einem grossen Eichenanteil. Diese
Kulturlandschaften werden als Weidewd-
der oder Hutewdilder bezeichnet. Die grosse
Nachfrage nach Brenn- und Bauholz im 18.
und 19. Jahrhundert filhrte zur Ubernut-
zung und Rodung dieser Walder. Fast Uber-
all in Mitteleuropa wurden bestehende
Nutzungsrechte abgelést und machten ei-
nem geregelten, staatlich kontrollierten
Forstwesen Platz [3], welches ab dem 19.

e =

Abb. 1: Bis ins 19. Jahrhundert wurden Schweine zur
Mast in den Eichenwald getrieben. (Abbildung
Scheibenriss mit einem Schweinehirten. Hans
Holbein d.J. Offentliche Kunstsammlung Basel,
Kupferstichkabinett)

Jahrhundert massiv auf Nadelholzanbau
setzte. In der Landwirtschaft wurden Acker-
und Futterbau intensiviert. Mit der Entwick-
lung einer modernen, mechanisierten
Landwirtschaft wurden Baume und Strdu-
cher nach und nach aus den landwirtschaft-
lichen Parzellen verbannt.

Seit rund 20 Jahren wird in Europa wieder
vermehrt Uber die positiven Interaktionen
zwischen Baumen und der landwirtschaftli-
chen Produktion geforscht und diskutiert.
Diese Auseinandersetzung mit dem Agro-
forst wird im Folgenden zum Anlass genom-
men, die mogliche Bedeutung der einheimi-
schen Eichenarten auf dem Landwirtschafts-
betrieb zu beleuchten. Welche Eigenschaf-
ten dieser Baumarten kénnen auf dem Bau-
ernhof zur Geltung gebracht werden, damit
diese dorthin zurtickkehren, wo sie Uber
viele Jahrhunderte prasent waren.

Agroforstliche Produktion

Ganzheitliche Systeme gestalten

Klimawandel, Biodiversitatsverlust und ver-
minderte Bodenqualitat sind die grossen

Dienstleistung von Baumen
auf landwirtschaftlichen Parzellen

rung der Umweltressourcen

Potenzielle Steigerung der Gesamtproduktivitat von Agrarsystemen. Optimie- X X

Herausforderungen unserer Zeit. Die Land-
wirtschaft bewirtschaftet 36% der Schwei-
zer Landesflache und hat damit grossen
Einfluss auf die Umweltentwicklung. Der
schonende Umgang mit Luft, Wasser, Bo-
den, Biodiversitat und Landschaft sind ent-
sprechend zentrale Elemente der Landwirt-
schaftspolitik [4]. Die Suche nach umwelt-
freundlichen Landwirtschaftspraktiken,
welche einerseits produktiv sind, gleichzei-
tig aber auch Kohlenstoff binden, die Klima-
extreme mildern und die sozio6konomische
und 6kologische Nachhaltigkeit der landli-
chen Entwicklung verbessern, hat zu einem
wachsenden Interesse an agroforstlichen
Produktionssystemen geflihrt. Diese Wirt-
schaftsform verbindet land- und forstwirt-
schaftliche Nutzung. Sie will das bisher wenig
genutzte Potenzial des Baumwuchses nut-
zen, da die Kombination von Baumen oder
mehrjshrigen verholzenden Strukturen mit
landwirtschaftlichen Feldkulturen oder Wei-
dehaltung eine nachhaltigere Leistung des
Gesamtsystems verspricht [5].

Leistung Empfanger
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Gesellschaft

sozial und
territorial
Landwirt

che Produkte auf derselben Flache zu erwirtschaften

Einkommensdiversifizierung: Moglichkeit, mehrere land- und forstwirtschaftli- X X

peraturregime

Begrenzung der Bodenerosion durch Regen, Wind und kontrastierende Tem- X X X

Bodens. Zufuhr organischer Stoffe

Wiederherstellung der Bodenfruchtbarkeit und der biologischen Aktivitat des X X

Schaffung eines giinstigen Mikroklimas fir Kulturen, Wiesen und das Tierwohl X X X

extremen Regen-, Diirre- und Windereignissen

Verbesserung der Widerstandsfahigkeit landwirtschaftlicher Systeme gegentber| x X X

wasser

Verringerung von Nitraten, Pestiziden und Phosphor im Oberfléachen- und Grund- X X

Erhéhung der floristischen und faunistischen Biodiversitat

strukturen leben

Verminderung der Wirkungen von Schédlingen durch Niitzlinge, die in Baum- X X X

Durchmischung von Populationen

Herstellung ckologischer Korridore. Zirkulation von Fauna und Flora, genetische X X

Treibhausgasen

Biologische Bindung von atmospharischem Kohlenstoff und Reduktion von X X

der Attraktivitat fir Touristen

Diversifizierung der Landschaften. Verbesserte Lebensqualitat und Steigerung X X

Rekultivierung brachliegender Parzellen oder Hanglagen

Bewahrung traditioneller Bréauche. Aufwertung des lokalen Wissens X X

Tab. 1: Die von Badumen erbrachten Leistungen in agroforstlichen Produktionssystemen. Abgeandert nach VAN

LERBERGHE 2015 [6]
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Wechselwirkung Baum-Umwelt
nutzen

Der Baum steht mit seiner natirlichen
Grosse in einer intensiven Wechselbezie-
hung mit seiner Umwelt, sowohl unter- als
auch oberirdisch. Davon betroffen ist auch
eine allfdllige landwirtschaftliche Nutzung.
In der agroforstlichen Produktion sollen die
beiden Komponenten — Baum und land-
wirtschaftliche Nutzung — aufeinander ab-
gestimmt werden und sich bestmaoglich er-
ganzen. Als Resultat sollen dem Landwirt-
schaftsbetrieb sowie der Allgemeinheit ein
Mehrwert entstehen; sei dies aus finanziel-
ler, 6kologischer und/oder sozialer Per-
spektive. In der Tabelle 1 sind die vielfalti-
gen Leistungen von Baumen in agroforstli-
chen Produktionssystemen dargestellt.

Die Kombination folgender Faktoren ist
entscheidend fir die Entstehung von Syner-
gien in der agroforstlichen Produktion:

¢ Standorteigenschaften. Physische und
chemische Bodeneigenschaften, Wasser-
angebot, Klimaverhaltnisse, Relief etc.

e Art der landwirtschaftlichen Produk-
tion. Eigenheiten und Anspriiche der tieri-
schen und pflanzlichen Produktion.

e Baumartenwahl. Okologische Eigen-
schaften der Baumart (Wurzelsystem,
Lichtdurchlassigkeit der Krone, Zeitpunkt
des Blattaustriebs, Zersetzbarkeit der Blatt-
streu, etc.)

¢ Gestaltung des agroforstlichen Systems.
Vorkommen der Baume (einzeln, in Rei-
hen), Platzierung und Ausrichtung (z.B. Ab-
stdnde zwischen und innerhalb von Baum-
reihen), Astung etc.

Die Baumart Eiche
Wuchs und Form

Die Eiche ist eine Baumart von grossem
Wuchs, welche sehr plastisch auf ihr nattr-
liches Umfeld reagiert. Im Bestand weist sie
eine gute naturliche Astreinigung auf und
bildet eine gerade und astfreie Schaftachse
aus. Stiel- und Traubeneiche kénnen auf gu-
ten Standorten bis zu 40m Hohe erreichen
(Abb. 2). Im Freiland wird sie nicht so hoch
(20 bis 30m), entwickelt einen kurzen Schaft
mit ausladenden Asten, welche im hohen
Alter eine imposante Krone von 20 bis 30 m
Durchmesser bilden kbnnen (Abb. 2). Im Ge-
gensatz zur landlaufigen Meinung wdchst
die Eiche gerade in der Jugend recht
schnell. Neben dem Frihjahrstrieb kann sie
namlich einen zweiten und sogar dritten
Trieb bilden (Johannis- und Augusttrieb). In
Abhangigkeit der Wuchsbedingungen ent-
stehen so Jahrestriebe von 50 bis 80cm.
Wahrend die Lufttemperatur das Hohen-
wachstum fordert, bremst Trockenheit die-
ses massiv (bis zu minus 40%) [7]. Von der
Pflanzung einer Jungeiche bis zu ihrer Nut-
zung kénnen im Freiland 50-70 Jahre verge-
hen.

Okologie

In der Schweiz sind vier Eichenarten hei-
misch: die Stieleiche (Quercus robur), die
Traubeneiche (Q. petraea), die Flaumeiche
(Q. pubescens) und die Zerreiche (Q. cerris).
Bei allen handelt es sich generell um licht-
und warmeliebende Baumarten. Wahrend
die Stieleiche gut wasserversorgte und
fruchtbare Bdden bevorzugt, stellen die
Trauben- und Flaumeiche geringe Anspri-
che an die Nahrstoffversorgung und kom-
men auch auf trockenen bzw. sehr trocke-
nen Standorten vor. Die Verbreitungs-
schwerpunkte der Eichen liegen in der kol-
linen und submontanen Stufe. Einzelbdume
konnen bis 1400 m U.M. vorkommen. Die
Flaumeiche steigt im Wallis bis 1600 m (.M.

Gute Kenntnisse der 6kologischen Eigen-
schaften der Eichen sind Voraussetzung flr
ihre erfolgreiche Verwendung in agro-
forstlichen Produktionssystemen. In den
Baumartensteckbriefen in Tabelle 2 finden
sich die wichtigsten Angaben. Auf die
Zerreiche, welche in der Schweiz nur im
stdlichen Tessin vorkommt, wird hier nicht
weiter eingegangen.

Abb. 2: Traubeneiche im Bestand, lang und kleinkronig (Spessart, D); im Freiland, kurz und grosskronig (Maienfeld). Fotos: P. Bonfils
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Baumpflege

Gerade bei Baumen im Freistand ist es
wichtig, die Stamm- und Kronenbildung zu
begleiten. So wird in der Agroforstwirt-
schaft generell fur alle Baumarten Kronen-
schnitt und Wertastung empfohlen. Dies
gilt insbesondere fir die Eiche, welche im
Freiland gerne breite Kronen ausbildet (s.
Abb. 2Abb. ). Beim Kronenschnitt sollen mit
wenigen, gezielten Schnitten Zwiesel, Steil-
und Starkaste selektiv entfernt werden, so
dass eine moglichst gerade und lotrechte
Stammachse entsteht. Dies kann in mehre-
ren Schritten erfolgen und sich Gber meh-
rere Jahre hinziehen. Bei der Wertastung
steht die astfreie Holzqualitdt im Zentrum,
so dass hieri.d.R. gleichzeitig alle Aste bis zu
einer bestimmten Bodenstickhohe ent-
fernt werden [9].

Kronenschnitte sollten gezielt und zurlck-
haltend ausgeflhrt werden. Die Eingriffe
sind durch das Dickenwachstum der zu ent-
nehmenden Aste vorgegeben. Diese sollten
entfernt werden, bevor sie einen Basis-
durchmesser von 5 cm erreichen. Der
Baum kann dann die entstandene Schnitt-
wunde schnell Gberwallen und Infektionen
vermeiden. Die Wundheilung wahrend der
Vegetationszeit erfolgt schneller, so dass
der Beginn der Vegetationszeit der geeig-
nete Zeitpunkt fir Kronenschnitte ist. Die
Wertastung wird erst dann durchgefiihrt,
wenn die Eiche oberhalb des Wertstamm-
bereiches eine geniigend grosse Krone ent-
wickelt hat. Damit wird verhindert, dass
sich Klebdste auf der Stammachse bilden.
Die Lange des astfreien Bodenstuickes liegt
zwischen 4 und 8 Metern. In Bezug auf die
Wertholzproduktion ist beim Holzverkauf
weniger die Lange als das Volumen (Durch-
messer) entscheidend (Abb.3); und dieses
ist an eine vitale und gut ausgebildete
Krone gebunden [10].

im Freistand erzogenen Traubeneiche. (P. Junod)

4

Stieleiche Traubeneiche Flaumeiche
Quercus robur L. Q. petraea (Matt.) Liebl. Q. pubescens Willd.
Gestalt Grosser, bis 40 m hoher, unre- Grosser, bis 40 m hoher, unre- Mittelgrosser, bis 20 (max. 30)
gelmassig verzweigter Baum; gelmassig verzweigter Baum; m hoher, unregelmassig ver-
Stamm oft frihzeitig in starke Stamm haufig bis zum Wipfel zweigter und oft krummuwiichsi-
Aste aufgeldst. durchgehend. ger Baum.
Okologie
Licht Lichtbaumart Lichtbaumart Lichtbaumart
Warmebedarf Sommerwarmebediirftig. Warmebediirftig Sehr warmebedaritig (vor allem
Sommerwarme)
Winterkalte massig empfindlich empfindlich, gefahrdeter als massig empfindlich, dringt in kon-
Stieleiche finentale Gebiete vor
Spatfrost massig empfindlich empfindlich empfindlich
Wasserversorgung | bevorzugt gut versorgte Boden anspruchslos sehr anspruchslos
Uberschwemmung / | Massig resistent; ertragt Pseu- Wenig resistent; meidet ver- Kommt in Uberschwemmungs-
Vernassung dogleyboden nasste Boden gebieten nicht vor; meidet ver-
nasste Boden
Trockenheit massig empfindlich wenig empfindlich Unempfindlich, haufig auf felsi-
gem Untergrund
Nahrstoffversor- Geringe Anspriiche. Bevorzugt anspruchslos anspruchslos
gung fruchtbare Boden.
Geologisches indifferent indifferent haufig auf Kalkstandorten
Substrat
Phanologie
Wachstum in der Jugend sehr raschwiich- in der Jugend sehr raschwiichsig | Wuchsleistung geringer als bei
sig (i. d. R. rascher als Trauben- Stiel- und Traubeneiche
eiche)
Wurzelsystem 1 In der Jugend kraftige, tiefreichende Pfahlwurzel, spater Herzwurzelsystem
Blattaustrieb 2 Spétaustreibend (Ende April/Mai)
Johannistriebe Nach dem Fruhjahrstrieb kénnen die Eichen einen zweiten oder sogar dritten Trieb Bilden (Johannis- und
Augusttrieb).
Zersetzung Streu Wegen des hohen Ligningehalts zwei bis drei Jahre
Besonderes
Wind sturmfest sturmfest vermutlich sturmfest
Schnee Im belaubten Zustand stark gefahrdet (Schneebruch). In der Dickung bis ins junge Stangenholz schnee-
druckgefahrdet.
Um eine Konkurrenz um Wasser- und Nahestoffe mit den landwirischaftiichen Kulturen zu vermeiden, sind E mit Herz- und Pfahlwur von Vorteil
R Assoziierte V und Grimiand te profiicren von einem spaten Blattausined

Tab. 2: Eichen Steckbriefe [8]

Schutz

Die Eiche muss in agroforstlichen Systemen
vor Verbiss- und Reibschaden durch Wild
und Weidetiere geschutzt werden. Sowohl
Reh- und Rotwild kénnen Jungeichen er-
heblichen Schaden zufugen. Auch Weide-
vieh wie Pferde, Rinder, Ziegen und Schafe,
tut sich an Knospen und Blattern gitlich
und kann bei élteren Bdumen Reibschaden
verursachen. Der Schutz der Eichen ist also
gerade in jungen Jahren unabdingbar und
kann sowohl mit Einzelschutz als auch Gber
Zaune erfolgen.

Eichenprodukte

Schnitt- und Energieholz

Das Eichenholz verfugt Uber interessante
physikalische und chemische Eigenschaf-
ten. Als Schnittholz ist es sowohl im Innen-
wie im Aussenbereich einsetzbar. Die

Palette an Produkten ist entsprechend
gross: Mobel, Fenster, Tafer, Parkett, Fassa-
den, Fassdauben, Schwellen, Garten- und
Wasserbau und vieles mehr [11]. Im b&uer-
lichen Milieu findet Eichenholz Gberall dort
Anwendung, wo hartes und dauerhaftes
Holz gebraucht wird: fur Kleinbauten (z.B.
Stege, Schuppen etc.), Pfosten, Zaune,
Pfahle, Tische etc. [12]. Nicht zuletzt wird
die Eiche auch wegen ihres hohen Energie-
wertes als Brennholz sehr geschatzt. Die Ei-
che kann zudem auf den Stock gesetzt wer-
den und schlagt wieder aus, so dass diese
wie in der Niederwaldbewirtschaftung
mehrmals genutzt werden kann.

Das in der Schweiz produzierte Eichenholz
kann die Binnennachfrage nach Schnittholz
nicht decken. Gute Qualitdten werden re-
gelmassig zu ausgezeichneten Preisen ver-
kauft [11]. An der Ostschweizer Wertholz-
submission 2023 erzielte die Eiche einen

proQuercus, Merkblatt 10. Die Eiche in agroforstliche Produktionssystemen




e proQuercus

Durchschnittspreis von CHF 686.-/m? (Spit-
zenangebote von CHF 2'700.-/ m3). Die Ei-
che zahlt zu den wertvollsten europaischen
Edelhoélzern [13]. Energieholz hat in den letz-
ten 40 Jahren kontinuierlich an Bedeutung
gewonnen [14]. Sei dies fur den Eigenge-
brauch auf dem Landwirtschaftsbetrieb (z.B.
Stiickholzheizung) oder fur den Verkauf an
Dritte. Energieholz aus der Landwirtschaft
kann einen wichtigen Beitrag zur Energie-
wende leisten und ist eine willkommene Er-
ganzung zu Wald- und Recyclingholz [15].

Biodiversitat

Die Biodiversitat ist wesentlich fir die nach-
haltige Produktion landwirtschaftlicher Gu-
ter. So sind etwa die Bestdubung von Kul-
turpflanzen oder die Schadlingsregulation
von einer vielféltigen Flora und Fauna ab-
hangig und von zentraler Bedeutung flr
eine langfristige, resiliente Nahrungsmittel-
produktion [16]. Die Integration von Bau-
men in den Landwirtschaftsbetrieb ist eine
Moglichkeit, die Biodiversitdt zu erhéhen.

Die Eiche bietet sich dazu besonders an, weil
sie einen vielfdltigen Lebensraum und Nah-
rung fUr viele Arten bietet. Sie beherbergt
eine grofle Anzahl von Insekten, Vogeln,
Sdugetieren und anderen Tierarten, die auf
sie spezialisiert sind. In Mitteleuropa sind
rund 300 bis 500 Arten bekannt, welche auf
Eichen spezialisiert, d.h. ausschliesslich oder
sehr stark von dieser Baumart abhdngig
sind. In der gleichen Grossenordnung be-
wegt sich die Anzahl Tierarten, die die Eiche
fakultativ nutzen [17].

Abb. 4: Der Chéne des Bosses in Chatillon (Jura) gilt als eine der grossten und &ltesten Stieleichen in Europa. Sie ist als historisches Monunment geschiitzt und ein
wichtiges Natur- und Kulturerbe des Kantons Jura. Foto: Jura-Tourisme

Bei Baumpflanzungen auf Freiflachen ist
aber auch Vorsicht geboten, denn gewisse
Vogelarten wie Feldlerche, Kiebitz, Wachtel
und Schafstelze sind auf offene Landschaf-
ten angewiesen. Diese Wiesen- und Acker-
briter gehoren zu den am starksten gefahr-
deten Vogelarten. Sie legen ihre Nester auf
dem Boden an und halten Abstand zu ho-
hen Strukturen wie etwa Baume. Bei Pflan-
zungen neuer Bdume verkleinert sich daher
die flr sie nutzbare Flache [18]. Bei der Pla-
nung von Baumpflanzungen sollte daher
abgeklart werden, ob Konflikte mit stark ge-
fahrdeten Acker- oder Wiesenbritern be-
stehen. In den meisten Fallen wird dies
nicht der Fall sein, sollte aber mit den zu-
standigen Spezialisten geprift werden (s.
Umsetzung und Beratung).

Mikroklima

Bdume und Straucher beeinflussen das Lo-
kal- und Mikroklima: Schattenwurf, Ver-
dunstung und Luftzirkulation sind Beispiele
fur veranderte Variablen. Wahrend des Ta-
ges vermindert diese Vegetation hohe
Temperaturen und in der Nacht schiitzt sie
vor zu starker Abkuhlung. Die Eiche kann
mit ihrer Grosse wesentlich zur Gestaltung
des Lokalklimas beitragen und die Wirkung
von Extremereignissen wie Hitzewellen
dampfen. Ausserdem kann sie selbst gut
mit hohen Sommertemperaturen und Tro-
ckenheit umgehen und ertragt die durch
den Klimawandel verursachten Umwelt-
veranderungen besser als die meisten an-
deren heimischen Baumarten [1].
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Kulturlandschaft

Baume sind pragende Elemente der Land-
schaft. Dies gilt insbesondere fur grosse
und langlebige Laubbdume wie die Eichen.
Die Prasenz der Eiche in der Landschaft ist
Ausdruck einer jahrhunderte- bis jahrtau-
sendealten «Koevolution»  zwischen
Mensch und Baum. Diese gemeinsame Ge-
schichte grindet auf einem heute kaum
mehr vorstellbaren wirtschaftlichen Wert
von Eichenprodukten. Vom Mittelalter bis
ins 19. Jahrhundert wurden die Eicheln als
Futtermittel fur Schweine, Schafe und Zie-
gen aber auch als Nahrungsmittel fur den
Menschen genutzt. Aus dem Holz der Eiche
wurden Schiffe, Wasserrader, Brlcken,
Dachstiihle, Fasser und Eisenbahnschwel-
len angefertigt. Die Gerbstoffe aus der Ei-
chenrinde wurden fur die Lederherstellung
und fir medizinische Anwendungen ver-
wendet. Neben diesem materiellen Inte-
resse hat die Eiche den Menschen seit je
her aufgrund ihrer Gestalt fasziniert. Méach-
tig und heilig war die Eiche den alten Kelten
und unter grossen Eichen wurde bis ins Mit-
telalter hinein Recht gesprochen. Bis heute
gilt die Eiche als Symbol fiir Starke und Ge-
rechtigkeit. Somit sind Eichen — als Einzel-
baume, Baumgruppen oder Walder — nicht
nur asthetische Landschaftselemente, son-
dern stellen zweifellos ein besonderes Na-
tur- und Kulturerbe dar (Abb. 4). [19]
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Eichenanbau

Dank der Plastizitdst und Anpassungs-
fahigkeit der Eiche kann deren Anbau auf
dem Landwirtschaftsbetrieb verschiedene
Formen annehmen.

Weidehaltung

Mit der zunehmenden Zahl von Hitzetagen
sind Weidetiere vermehrt auf Schatten an-
gewiesen, um Hitzestress zu reduzieren.
Dieser wirkt sich positiv auf das Tierwohl
und die Produktivitat aus [20]. Bdume sind
also grundsatzlich willkommene, natdrliche
Schattenspender (Abb. 5). Die Eiche mit ih-
rer im Freiland ausladenden Krone waére
diesbezlglich besonders geeignet. Junge
Blatter, Knospen, Rinde und insbesondere
die noch grinen Eicheln enthalten aber
Gerbstoffe (Tannine), welche in grossen
Mengen toxisch wirken. Sie kdnnen zu Ver-
giftungen und im Extremfall zu Nierenver-
sagen und schliesslich zum Tod eines Tieres
flhren [21]. Betroffen sind vor allem Rinder
und Kihe (Wiederkauer), welche sehr emp-
findlich reagieren [22]. Aber auch Pferde
und in geringerem Ausmass Schafe (diese
fressen eher weniger Eicheln) konnen be-
troffen sein. Da es keine spezifische Be-
handlung flr eine Vergiftung durch Eicheln
gibt, ist Pravention entscheidend. Die Pflan-
zung von Eichen ist also mit Bedacht an Or-
ten vorzunehmen, wo wenig Tierkontakt
besteht. Sind Eichen auf einer Weide vor-
handen, ist insbesondere in Mastjahren bei
grosser Eichelproduktion Vorsicht geboten.
Der Zugang zu diesen Flachen sollte im
Herbst (ab Oktober) nach Moglichkeit ge-
sperrt werden. Ist dies nicht moglich, soll-
ten die Eichen eingezdunt werden. Zudem
sollten die Tiere mit ausreichend schmack-
haftem Futter versorgt werden, so dass sie
kaum Eicheln fressen.

Schweinemast

Die Schweinemast im Wald war friher weit
verbreitet. Mit dem Forstpolizeigesetz des
Bundes von 1902 wurde aber eine raumli-
che Trennung von Wald und Weide vorge-
nommen, um nachteilige Waldnutzungen
zu unterbinden. Damit sollte die Schutz-
funktion der Waélder erhalten und die nega-
tiven Auswirkungen der Waldweide mini-
miert werden. Dieses Prinzip gilt bis heute.
Die Kantone haben allerdings die Moglich-
keit, in Einzelféllen Sonderbewilligungen zu
erteilen. Das Projekt ,SchweinErleben” in
Meggen (LU) arbeitet zwar mit Schweinen
im Wald, wurde jedoch explizit als padago-
gisches Modell realisiert und erforderte da-
fir eine Sonderbewilligung [23]. Die

Abb. 5: Die Eiche mit ihrer ausladenden Krone bietet den Tieren wahrend des Tages Schutz vor Hitze und
Nachts vor zu grosser Abkiihlung. Foto Roger Dyson.

Schweinemast im Wald ist also in der
schweizerischen Gesetzgebung nicht vor-
gesehen und bleibt rechtlich/administrativ
problematisch. Dies umso mehr als der
Kontakt zu den artverwandten Wildschwei-
nen zur Ubertragung von Tierseuchen bei-
tragen kann. So besteht aktuell das Risiko
der Einschleppung der afrikanischen
Schweinepest (ASP), welche in den umlie-
genden Landern wie Deutschland und Ita-
lien bereits nachgewiesen wurde [24].

Mit der Auslauf- und Freilandhaltung haben
sich in der Schweiz seit einigen Jahren alter-
native Formen der Schweinzucht etabliert
[25 / 26]. Im Fokus dieser Produktionssys-
teme stehen das Tierwohl und eine artge-
rechte Tierhaltung. Zu beriicksichtigen sind
dabei klare Tierschutz- und Umweltaufla-
gen (Schutz vor Witterung, Flachenma-
nagement, Biosicherheit gegen Kontakt zu
Wildschweinen) [27]. Damit soll moglichen
Bodenschaden, Seuchenrisiken oder Kon-
flikten mit Naturschutzauflagen vorgebeugt
werden. Die Eiche kann in diesen alternati-
ven Formen der Schweinhaltung sicherlich
eine interessante Rolle spielen (Schutz,
Tierwohl, Eichelmast).

Ackerbau

Der Alleenanbau (Alley Cropping) besteht in
der reihenférmigen Pflanzung von Baumen
(«Alleen») im Wechsel mit Feldkulturen.
Dabei werden sehr oft Obstbdume wie Ap-
fel, Birne, Zwetschge, Kirsche, Walnuss und
Kastanie aber auch Eiche fur die Geholz-
streifen verwendet. Als Ackerkulturen kom-
men z.B. Weizen, Roggen, Kartoffeln oder
Bohnen aber auch Sonderkulturen wie z.B.
Ginseng in Frage [5 / 28]. In den ersten Jah-
ren nach der Anlage der Baumreihen

werden die Ertrage der Kulturen nicht be-
eintrachtigt. Mit der Zeit werfen diese zu-
nehmend Schatten, so dass die Auswahl der
Kulturen etwas eingeschrankt wird. Es emp-
fehlen sich dann Winterkulturen (Winter-
getreide, Raps), da diese im Frihling bereits
wachsen, wenn die Bdume noch unbelaubt
sind. Sommerkulturen wie Mais oder Son-
nenblumen werden dann nicht mehr emp-
fohlen [5].

Bei einem angestrebten Stammdurchmes-
ser von 60 cm wird fir die Eiche der Baum-
abstand in der Reihe rund 15m betragen
[5]. Die Distanz zwischen den Reihen be-
tragt 24-26m, so dass der Maschinenein-
satz nicht beeintrachtigt wird. Der Baum-
streifen selbst kann anfangs recht schmal
sein (2m oder weniger). Wichtig ist, dass in
den Jahren nach der Pflanzung regelmaéssig
bis an den Baumstreifen heran gepfligt
wird, damit oberflachliche Wurzeln abge-
schnitten werden und die Baume in die
Tiefe wurzeln. Im einfachsten Fall wird in der
Baumreihe nur eine Baumart gepflanzt. Es
kdnnen auch mehrere Baumarten kombi-
niert werden. Haufig verwendet werden ne-
ben Obstbdumen z.B. Ahorn, Linde, Kasta-
nie, wilde Kirsche, Walnuss u.v.a. [29].

Bei der Flaumeiche kann beobachtet wer-
den, dass sie ihr Laub im Winter haufig nicht
abwirft (Marzeszenz), was beziglich der
Lichtverhaltnisse auf der Parzelle zu beach-
ten ist. Stiel- und Traubeneiche hingegen
verlieren ihr Laub im Winter, wobei das
Phdanomen der Marzeszenz bei jungen Ei-
chen ebenfalls beobachtet werden kann.
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Hecken

Windschutzstreifen bzw. Hecken sind wich-
tige Elemente zur Optimierung landwirt-
schaftlicher Produktion. Im Ackerbau bie-
ten sie Schutz vor Winderosion und beein-
flussen eine Vielzahl mikroklimatischer
Wuchsfaktoren. So werden etwa Tempera-
turextreme gemildert, der Rickhalt von
Niederschlagen erhoht und die Evapotrans-
piration vermindert [30]. Hecken sind aber
auch Lebensraum fir unterschiedlichste
Tier- und Pflanzenarten und tragen so zur
Biodiversitat bei. Sie beherbergen Nitz-
linge, die zur natdrlichen Schéadlingsbe-
kampfung beitragen. Anlage und Struktur
einer Hecke hangen von einer Vielzahl von
Variablen ab. Besitzverhaltnisse und Parzel-
lierung, Gelandeform, Bodeneigenschaf-
ten, Hauptwindrichtung sind neben dem ei-
gentlichen Zweck der Hecke (Beddirfnisse
Landwirtschaft, Biodiversitat) nur einige der
zu berlcksichtigenden Faktoren. Die Bera-
tung durch Spezialisten bei der Anlage einer
Hecke ist zu empfehlen (s. Umsetzung und
Beratung).

Die Eiche kann ein wichtiges Strukturele-
ment einer Hoch- oder Baumhecke sein
und aufgrund ihrer Grésse als Uberhélter
einen bedeutenden Einfluss auf das Mikro-
klima ausiben (Abb. 6). Bei geeigneter
Pflege kann die Eiche auch in Niederhecken
verwendet werden, indem sie auf den Stock
gesetzt wird (Stockausschlage) oder als
Kopfbaum bewirtschaftet wird (s. Kap.
Kopfbdume).

Rebbau

Der Rebbau steht vor einer Vielzahl ékolo-
gischer Herausforderungen. Der hohe Ein-
satz von Pflanzenschutzmitteln, Bodenero-
sion, Biodiversitatsverlust, Trockenstress
und klimabedingten Extremereignisse ma-
chen den Weinbauern zu schaffen. Die An-
lage von agroforstlichen Produktionssyste-
men wird daher auch im Rebbau vermehrt
ins Auge gefasst (Vitiforst). Noch gibt es
aber wenig wissenschaftliche Arbeiten zu
dieser Methode. Die Erfahrungen aus be-
stehenden Praxisbeispielen lassen sich
auch nicht ohne Weiteres verallgemeinern;
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Abb. 6: Im Rhonetal (hier bei Noville, VD) spielt die Stieleiche, eine wichtige Rolle als nattirlicher Windschutz.
lhr dichtes Laubwerk und ihre robuste Struktur schiitzen Weiden, Kulturen und Infrastruktur vor den starken

Talwinden. Foto: P. Bonfils

zu divers sind die okologischen und 6kono-
mischen Voraussetzungen in den einzelnen
Betrieben.

In Bezug auf den Einsatz der Eiche Idsst sich
trotzdem Folgendes festhalten.

e Die Trauben- und Flaumeiche als warm-
liebende und trockenfeste Baumarten pas-
sen gut zu den trockenwarmen Standorten
an deneni.d.R. Weinbau betrieben wird.

e Aufgrund ihrer Grosse (Schattenwurf)
sind sie eher an geeigneten Lagen an Parzel-
lenrandern einzusetzen und sollten nicht in
die Rebreihen integriert werden. Die Mog-
lichkeit des Zurlickschneidens (s. auch Kap.
Kopfbdume) ist immer gegeben, aber mit
Aufwand verbunden. Die Flaumeiche weist
gerade auf drmeren Standorten einen deut-
lich geringere Wuchshohe auf (5 bis 15m).

e Es wurden teilweise Wasserkonkurrenz
und mogliche allelopathische Effekte beo-
bachtet, so dass die Eiche in einem gewis-
sen Abstand zu den Reben stehen sollte (5-
10m) [5].

e Die Eichen bieten Lebensraum flr eine
Vielzahl von Insekten, Vogeln und Pilzen
(auch Mykorrhiza) und starken mit dieser
Biodiversitat das Produktionssystem.

Aufgrund dieser Feststellungen lasst sich
zusammenfassend sagen, dass die Eiche im
Vitiforst am ehesten als beigemischte

Baumart am Rande einer Parzelle einge-
setzt werden kann, wo ihr positiver Einfluss
auf das Mikroklima und ihr hoher Biodiver-
sitdtswert zur Geltung kommen.
Kopfbaume

Der Schnitt von Kopfbaumen ist eine tradi-
tionelle Technik, die darin besteht, den Aus-
trieb von schlafenden Knospen in verschie-
denen Zeitintervallen zu nutzen. Auf diese
Weise lasst sich die Hohe des Baumes be-
grenzen und das Kronenvolumen steuern.
Neben einer Vielzahl von (Laub-) Baumar-
ten kénnen auch Eichen als Kopfbdume be-
wirtschaftet werden. Schnittholz, Brenn-
holz, Hackschnitzel, Holzspédne (Einstreu im
Stall) sind mogliche Produkte dieser Nut-
zungsart. Im Gegensatz zu den normal ge-
wachsenen Bdumen koénnen Kopfbdume
regelmassig Uber einen langeren Zeitraum
beerntet werden. Sie sind damit insbeson-
dere flr die Produktion von Hackschnitzel
interessant, umso mehr als die Produktion
der Astbiomasse diejenige des Stammes
um ein Vielfaches Ubersteigt [31]. Mit dem
Kopfbaum besteht eine interessante Mog-
lichkeit das Wachstum (Form und Grosse)
der Eiche auch langfristig zu steuern. Dank
ihrer Plastizitat sind der Gestaltung der Ei-
chenkrone (fast) keine Grenzen gesetzt
(Abb. 7) [32].

Abb. 7: Beispiele fiir Formen von Eichen-Kopfbaumen. Skizzen nach Vorlagen real existierender Bdume. Abbildung aus [32]
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Triiffelanbau

In der Palette landwirtschaftlicher Alterna-
tivkulturen, stosst der Anbau von Triiffeln
auf wachsendes Interesse (Abb. 8). Der un-
terirdisch wachsende Pilz bildet Uber ein
Mykorrhiza-Geflecht eine symbiontische
Beziehung mit verschiedenen Baumarten.
Neben der Buche, Hagebuche, Linde u.a
gelten die Eichen als klassische Triffel-
bdume. Untersuchungen der Pépiniere de
Genolier haben ergeben, dass die Flaumei-
che und der intermedidren Eichentyp
(Traubeneichen x Flaumeiche) am besten
fir die Produktion geeignet sind [33]. In
Deutschland waren auch Versuche mit der
Stieleiche erfolgreich.

Aufbau und Betrieb einer Triffelanlage er-
fordern Fachwissen, Investitionen und Be-
treuung (Pflegeaufwand). Mit den ersten
Ertragen ist in der Schweiz nach 6 -7 Jahren
zu rechnen [5]. Die Erntemenge konnen
von Jahr zu Jahr recht stark schwanken und
liegen bei etwa 20-30kg / ha.

Vor dem Aufbau einer Triffelanlage wird
empfohlen, Beratung in Anspruch zu neh-
men. Verschiedene Unternehmen und Or-
ganisationen bieten Beratung, Weiterbil-
dung, Fachtagungen etc. an (s. Umsetzung
und Beratung)

Umsetzung und Beratung

Weiterfiihrende Informationen

Folgende Quellen geben weitere wertvolle
Hinweise zur Gestaltung des Agroforstes.

> Agroforstpraxis in der Schweiz. Verwur-
zelt im Wandel [Link]

> Moderne Agroforstsysteme mit Werthol-
zern — Leitfaden flr die Praxis [Link]

> Agroforstsysteme. Hochstamm-, Wild-
obst- und Laubbdume mit Kulturpflanzen
kombinieren [Link]

> Biodivers — Hecke [Link]

> L’agroforesterie viticole (f / engl.) [Link]
> Baume fiir Vitiforst [Link]

> Bewirtschaftung von Kopfbdumen [Link]
> Le petit guide du trogneur [Link]

> Verband Schweizer Triiffelproduzenten
[Link]

Projekte, Betriebsberatung, Finanzielle
Unterstiitzung

> Interessengemeinschaft Agroforst. Inte-
ressengemeinschaft fir Wissenstransfer
zwischen Praxis, Beratung und For-
schung; bietet Netzwerk, Veranstaltun-
gen und Newsletter [Link]

> Fonds Landschaft Schweiz. Fordert Agro-
forstprojekte, die Landschaftsbild und
Biodiversitat asthetisch und o6kologisch
aufwerten. Bietet Beratung und finanzi-
elle Unterstitzung. [Link]

Abb. 8: Triiffelwald aus Eiche neben einem Rebberg. La Truffe de Ventoux, Vaucluse (FR). Foto: , Rhone,
Provence, Frankreich Foto: P. Karlsson
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> SilvoCultura. Bietet umfassende fachliche
Beratung und Projektbegleitung — von
Planung Uber Pflanzung bis hin zu Moni-
toring, Finanzierung und Klimaanpassung
Link]

> Agroscope und FiBL (Forschungsinstitut
fir biologischen Landbau). Sind in der
Forschung zu Agroforst engagiert und
stellen in internationalen Projekten den
Wissenstransfer mit unseren Nachbarlan-
dern sicher [Agroscope, FIBL, AgroFora-

geTree]

>Vogelwarte Sempach. Agroforst: Chancen
und Risiken [Link]

> Kantonale landwirtschaftliche Beratungs-
dienste. Anlaufstelle fir Landwirt:iinnen
vor Ort — Projektbegleitung, individuelle
Beratung

Kontakt

Kommentare und Rickmeldungen. Das
vorliegende Merkblatt gibt Wissen aus der
Praxis und Forschung wieder. Vorschlage
zur Verbesserung des Inhalts sind zu richten
an: info@proguercus.ch

Weitere proQuercus-Merkblatter

Die folgenden Merkblatter kénnen unter
www.proquercus.ch als pdf-Dokument gra-
tis heruntergeladen werden.

01 Das forstliche Vermehrungsgut der
Eiche

02 Die Samenernte bei der Eiche

03 Die Naturverjlingung der Trauben- und
Stieleiche

04 Die kinstliche Verjingung der Trauben-
und Stieleiche

05 Naturschutz im Eichenwald
06 Artbestimmung bei den Eichen
07 Eiche und Nassschnee

08 Effiziente Pflege von Eichenjungwaldbe-
stdnden

09 Eichen in ungleichférmigen Waldern


https://haupt.ch/ean/9783258083667
https://www.agroforst.uni-freiburg.de/download/agroforstsysteme.pdf
https://agridea.abacuscity.ch/abauserimage/Agridea_2_Free/3048_4_F.pdf?xet=1755058499503
https://www.biodivers.ch/de/index.php/Hecke
https://www.vignevin.com/publications/fiches-pratiques/agroforesterie/
https://www.delinat.com/pdf/geeignete-baeume-agroforst.pdf
https://www.agroforst.ch/wp-content/uploads/26_Bewirtschaftung_von_Kopfbäumen.pdf
https://www.agroforesterie.fr/wp-content/uploads/2022/07/trognes-livret-petit-guide-trogneur-francais.pdf
https://www.trufficulteurs.ch/index.html
http://www.agroforst.ch/
https://fls-fsp.ch/fokus-agroforst
https://www.silvocultura.ch/programm
https://www.agroscope.ch/agroforst
https://www.fibl.org/de/standorte/schweiz/agroforst
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/pflanzenbau/futterbau-grasland/anpassung-trockenperioden/agroforstsysteme-futterproduktion.html
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/pflanzenbau/futterbau-grasland/anpassung-trockenperioden/agroforstsysteme-futterproduktion.html
https://www.vogelwarte.ch/de/news/agroforst-chancen-und-risiken/
mailto:info@proquercus.ch
http://www.proquercus.ch/
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